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21. Jahrgang. 


Donnerſtag den 20. März 1815. 


Die Schlacht bei Nofbach, und 
Seydlitz und die preußiſche Reiterei 
am 5. November 1757, 


Von Fr. Zoſ. Ad. Scheidawind. 


Vorwort. 
Die Schlacht von Roßbach wird in den An⸗ 
nalen des Hauſes Brandenburg unvergeßlich bleiben. 
Fuͤr die preußiſche Reiterei iſt ſie ein Tag unver⸗ 
gaͤnglichen Ruhmes geworden. Sepdlitz aber war 
in dieſer Schlacht ein genialer Reiter⸗General, und 
benahm ſich an der Spitze ſeiner Schwadronen als 


ein großer Kuͤnſtler. 


Dieſe Schlacht, die einen der ſchoͤnſten Zweige 
in den unverwelklichen Kranz des großen Friedrichs 
t, und die den Ruhm ſeiner tapfern Reiter 
und des trefflichen Anführers derſelben von einem 
Me Europas zum andern verbreitete, in dem 
adenken der Jetztzeit aufzufriſchen, war unſere 
en gabe, Möchte fie der guͤtige Leſer als gelöft 
achten. 


Als Quellen wurden die Werke des großen 
Königs, Tempelhof's, Varnhagen v. Enſe's, Rez⸗ 
zow's, Llopd's, Preuß's, Kugler's, Bismark's, 
ah, Warnery's, Jomini's, Archenholz's u. A. 
enutzt. f 


Die Lage des Koͤnigs Friedrich II. von Preußen 
war gegen das Ende des Jahres 1757 überaus 
ſchwierig geworden, und es bedurfte großer Auf⸗ 
merkſamkeit und Anſtrengung, um gegen die Menge 
ſeiner Feinde überall aufzukommen. Boͤhmen hatte 
er nach der unglücklichen Schlacht von Collin raͤu⸗ 
men müſſen; Sachſen und Schleſien waren von 
den Oeſterreichern bedroht, die Schweden beunru⸗ 
higten Pommern und die Uckermark, in Preußen 
rückten die Ruſſen vor, und die Franzoſen und die 
Reichs⸗Armee ſtanden gegen die Elbe und in Thü⸗ 
ringen. Der dſterreichiſche General Haddik mit 
3000 Mann leichter Truppen erſchien am 16. De: 
tober ſogar vor den Thoren Berlin's. Friedrich II., 
der, um Sachſen zu erhalten, ſelbſt dahin abge⸗ 
gangen war, mußte ſeine naͤchſten Truppen um 
Spree, Elbe und Saale her vielfach in Bewegung 
erhalten, bald hier bald dort feine Abtheilungen 
zu ſtaͤrkerer Macht vereinigen, und nachdem er nach 
dem glaͤnzenden Gefechte dei Gotha durch General 
Seydlig feine Truppen gegen Berlin gerichtet, um 
Haddik aus dieſer Hauptſtadt zu vertreiben, blieb 
den Franzoſen und Reichstruppen dabei das linke 
Ufer der Saale eine Zeitlang preisgegeben. Als 
dieſe Feinde aber auf das rechte Ufer berüberfamen, 
gegen Leipzig anrüdten, wo der viel zu ſchwache 
preuß. Feldmarſchall Keith gegen die überlegene 
Macht feiner Gegner nichts hätte ausrichten fon: 
nen, und als felbft Leipzig zur Uebergabe aufge: 
fordert wurde, wandte ſich Friedrich II. wieder 


dabin und wollte, bevor ibn andere Bedrängniffe | Waſſer ab. 


vielleicht bald in größrer Ferne, z. B. nach Schle⸗ 
ſien riefen, wenigſtens auf dieſer Seite durch einen 
ſtarken Schlag ſich freien Raum verſchaffen. 
Die franzoͤſiſchen Truppen, welche der Prinz 
Soubiſe befehligte, und die Reichsarmee, die von 
dem Prinzen Joſeph von Sachſen-Hildburghauſen 
kommandirt wurde, hatten die Abſicht, die ihnen 
ſchon laͤngſt aufgetragene Befreiung von Sachſen 
nun vorzunehmen, und waren, die franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee Über Merſeburg, die Reichsarmee über Weißen: 
fels, zur Aus führung geſchritten. Der König von 
Preußen batte ihnen, die bisher ſo wenig Thaͤtig⸗ 
keit gezeigt, nicht zugetraut, daß ſie Ende Oktober 
noch Eroberungen zu machen wagen wuͤrden, nun 
aber ſich von ihrem ernſtlichen Vorhaben überzeugt. 
Er zog das Corps des Prinzen Moritz von 
Deſſau, wie auch die Truppen unter Prinz Ferdi⸗ 
nand von Braunſchweig an ſich, und als er erfubr, 
daß die feindlichen Vorpoſten unweit der Vorſtaͤdte 
von Leipzig ſtaͤnden, ließ er ſolche auf der Stelle 
angreifen und vertreiben. Dieſes bewog die Feinde, 
wieder über die Saale zurückzugehen. 
zoſen bezogen das Lager unweit Merſeburg, die 
Reichsarmee ein anderes bei Weißenfels, und in 


beide Orte, ſo wie in Halle, legten ſie ſtarke Be⸗ 


ſatzungen. Eine Abtheilung des franzöfiichen Haupt: 


deeres, welches unter dem Due de Richelieu jen⸗ 
feits des Harzgebirges blieb, vereinigte ſich, unter 


dem Kommando des Herzogs don Broglio, mit 
dem Corps des Generals Soubiſe. Die vereinig: 
ten Corps von Soubiſe und Broglio zaͤhlten 52 
Bataillons, 42 Escadrons oder 36,240 Mann, 
und die Reichsarmee deſtand aus 38 Bataillons, 
42 Escadrons oder 27,840 Mann. 

Friedrich der Große brach von Leipzig auf, 
und verfammelte feine Armee bei Altranſtaͤdt. 
27 Bataillon, 45 Escadrons, 21,600 Mann, incl. 
circa 5000 Reiter, waren indeſſen Alles, was er 
zuſammenfaſſen konnte, und mit dieſer geringen 
Macht ging er dem überlegenen Feinde entgegen. 
An der Spitze der Vorhut zog er ſelbſt nach Weißen⸗ 
feld, drang in die Stadt und machte von den re⸗ 
tirirenden Reichstruppen 500 Mann zu Gefange: 
nen, welch nicht Zeit batten, die etwas zu eilfertig 
in Brand geſteckte Brucke über die Saale zu er= 
reichen. Dieſes ſchoͤne Monument der Baukunſt 
brannte, da es in weniger als 3 Minuten völlig 
in Flammen ſtand, ohne Rettung bis auf das 
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Dieſer Umſtand bewog den Koͤnig 
Friedrich, die Colonne, welche der Feldmarſchall 
Keith anführte, nach Merſeburg marſchiren zu 
laſſen. Hier fand dieſer die Brucke abgebrochen 
und 14 Bataillone, unter Anführung des Herzogs 
von Broglio bereit, die Ufer der Saale zu ver: 
theidigen. Die Brüde bei Halle war ebenfalls 
abgetragen. Da der König ſich vorgeſetzt hatte, 
an einem oder dem andern Orte uͤberzugeben, ließ 
er eine Brucke unterhalb Weißenfels ſchlagen, und 
Keith ſtellte die Brucke von Halle wieder her. Dies 
bewog die Franzoſen und Reichstruppen, die Ufer 
der Saale zu verlaſſen und ein gemeinſchaftliches 
Lager bei Muͤcheln zu beziehen. Sogleich ging 
die preuß. Armee auf den Punkten bei Weißenfels, 
Merſeburg und Halle uͤber die Saale, und ver⸗ 
ſammelte ſich bei Braunsdorf. An der Spitze 
einiger Reiterei beſichtigte am 3. November 1757 
der große Friedrich die feindliche Stellung; ihre 
Schwaͤche, ſo wie die Sorgloſigkeit des Feindes, 
in deſſen Zeltreihen die preuß. Huſaren hinein⸗ 


ſprengten und aus denſelben Pferde und Gefangene 
Die Fran⸗ 


wegfuͤhrten, gaben günſtige Ausſicht für den An⸗ 
griff; namentlich glaubte Friedrich, die rechte Flanke 
des Feindes mit Vortheil angreifen zu koͤnnen. 
Er ſchickte ſich alſo dazu an; allein noch in der 
Nacht aͤnderten die feindlichen Generale ihr Lager, 
vertauſchten ihre ſchlecht gewählte Stellung mit 
einer ungleich beſſern, und warfen vor ihrer Fronte 
verſchiedene Verſchanzungen auf. Als am 4. No⸗ 
vember in der Fruͤhe des Tages die Preußen an⸗ 
rückten, und Friedrich mit dem Vortrabe auf den 
Höhen von Schortau anlangte, fand er feine Geg: 
ner in einer fo vortheilhaften Stellung, daß er 
fie für unangreifbar erachtete, und daher durch das 
Dorf Schortau wieder zurüdging, um hinter dem⸗ 
ſelben ein durch unwegſamen Sumpfboden oder 
Moraſt gedecktes Lager zu beziehen, deſſen rechter 
Flügel an das Dorf Behra, der linke an Roßbach 
fi anlehnte. Dieſer kleine Ruͤckzug wurde durch 
die Franzoſen mit einigen Kanonenfhüffen beglei⸗ 
tet, und mit Lärm von allen Trommeln und aller 
Muſik, die ſie zuſammenbringen konnten, jubelnd 
begrüßt; die franzoͤſiſchen und Reichs-Generale 
waren der Meinung, Friedrich wolle ſchleunig uber 
die Saale zurückweichen, und es dünkte ein treff 
licher Anſchlag, ihm nach Weißenfels und Merſe⸗ 
burg zuvorzukommen und den Rückzug abzuſchnei⸗ 
den, ja man ſah ſchon voraus, daß er, durch die 
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Uebermacht eingeſchloſſen, ſich würde ergeben muͤſſen. 
Am folgenden Tage, den 5. November, ſollte dies 

ausgefuͤhrt werden. 5 
Friedrich II. hatte bereits den Ruͤckmarſch nach 
Schleſien beſchloſſen, weil die vereinte feindliche, 
Armee nicht mehr mit Vortheil zu einem entſchei⸗ 
denden Treffen zu zwingen ſei. Er hoffte, die 
Ruhe von Sachſen werde wohl nicht weiter geſtoͤrt 
werden, indem der bereits einbrechende Winter 
ihm die Verſicherung zu geben ſchien, ſeine Gegner 
würden nunmehr ſich eher nach guten Winterquar⸗ 
tieren umſehen, als zu neuen Unternehmungen ſich 
anſchicken, und ſchon ging er damit um, zum Ruͤck⸗ 
zuge nach Merfeburg die nötbigen Anſtalten zu 
treffen und denſelben in der Nacht vom 5. auf den 
„6. November anzutreten, als am 5. die Franzoſen 


und die Reichsarmee ihre Bewegungen begannen, 


elche zu einer Schlacht führten, die wir nun be⸗ 
chreiben wollen. 
ER Gertſetzung folgt). 

a r 
Mannichfalt iges. 

Der Fuͤrſt C—w kam im Carneval aus Pe: 
tersburg in Paris an. Er ift jung und reich, 
aber ein großes Herzensweh hat ſein Leben ge⸗ 
brochen und ſeit zwei Jahren reiſet er kummervoll 
und rubelos in der Welt umher; vor drei Jahren 
ſah er in Wien die ſchöne Herzogin von H. und 
verliebte ſich in fie. Sie liebte ihn wieder und 
ihre beiderfeitige Liebe war zu groß und aufrich: 
tig, als daß ſie haͤtte verborgen bleiben koͤnnen. 
Auch der Herzog von H. erhielt Kenntniß davon 
und reiſete ſogleich mit ſeiner Gemahlin von Wien 
ab. Ein Gerücht ſagte, er habe fie ermordet, 
wahrend ein anderes behauptete, er habe fie nach 
Frankreich gebracht und da in einem Schloſſe in 
einer öden Gegend eingeſperrt. Der Fürſt Ew 
hielt das Letztere fuͤr das Wahrſcheinlichſte und 
reiſete nach Frankreich, weil er hoffte, dort die 
wiederzufinden, welche er liebte. In Paris bes 
uchte er aus dieſem Grunde ſofort den erſten 

askenball in der Oper. Da lehnte er faſt den 
ganzen Abend an einer Thuͤre und ſah die ſchwar— 
zen Schatten an ſich voruͤberſchlüpfen. Mit einem 
Male blieb eine Dame im Domino vor ihm fleben 
und ſah ihn lange an. In der einen Hand hielt 
fie ein Bouquet, in der andern eine Lorgnette, 
mit welcher fie den Fuͤrſten lange betrachtete. Sie 
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ließ dann ihr Taſchentuch fallen, das C—w auf: 
hob und ihr uͤberreichte; aber alle feine Glieder 
zitterten dabei, denn das Taſchentuch trug das 
Parfum an ſich, das die Herzogin von H. aus: 
ſchließlich gebrauchte. Schon das Bouquet war 
ihm aufgefallen, denn es beſtand aus denſelden 
Blumen wie das, welches die Herzogin auf dem 
Balle getragen, wo ſie einander das erſte Mal 
geſehen hatten. Die Herzogin war kurzſichtig und 
hielt immer eine Lorgnette in der Hand. Sie 
war von dorſelben Größe wie die Dame im Do- 
mino, die endlich naͤher zu ihm trat und ihm 
winkte, neben ihr Platz zu nehmen. C—w that 
es und alles, was die Dame mit leiſer Süümme 
zu ihm ſagte, ſteigerte ſeine Hoffnungen. aß 
er wirklich neben Sabine von H.? Er wußte ficht, 
was er glauben ſollte. a 

„Kommen Sie,“ ſagte er endlich zu der Dame 
im Domino; „ich kann in dieſer ſchrecklichen Un⸗ 
gewißheit nicht laͤnger bleiben.“ Er zog ſie fort 
aus dem Foyer, aber nicht in eine Loge, ſondern 
die Treppe hinunter, dahin, wo ſeine Leute war⸗ 
teten. * 

Die Maske ſtieg mit ihm in den Wagen und 
als ſie in demſelben ſaßen, fragte ſie ihn endlich: 

„Erkennen Sie mich denn nicht?“ 

„Sabine!“ rief da der Fuͤrſt C—w aus, ins 
dem er todtenbleich wurde, denn es war, als müſſe 
ibm das Herz zerbrechen von Übergehender Freude, 
Sobald fie in feiner Wohnung angekommen wa: 
ren, fan? er auf feine Knie vor der Dame nieder, 
kuͤßte ihr die Hand und geberdete ſich in ſeiner 
Freude wie ein Kind. 

Sie aber entzog fie ihm plotzlich, nahm die 
Maske ab und lachte laut auf, ſie lachte, wie eine 
Geliebte in einem ſolchen Augenblicke nie lacht. 
Der Fürſt richtete fein Geficht empor und ſah vor 
ſich ein Weib, das er nicht kannte. 

„Sie iſt es nicht!“ rief er aus und ſank bes 
wußtlos nieder. 5 

‚Man trug ibn in fein Zimmer und berief e 
gleich die geſchickteſten Aerzte, aber ihre Kunſt 
blieb nutzlos. 


Der Furſt — hat feinen Verſtand verloren und 


befindet ſich jetzt in einem Irrenhauſe. 0 

Ein Freund des Fürften, der feine Leidenſchaft 
kannte, batte ſich den Spaß gemacht, den Armen 
zu myſtiſiziren und eine Taͤnzerin von der Oper 
ſpielte die angebliche Herzogin von H. 


»In Berlin macht ber frühere Begleiter des 
Klaviervirtuofen Liszt, Pantaleoni, durch feine 
Wunderkuren großes Aufſehen. Sein Haus iſt 
von Kranken aller Art umlagert. Vor ihm ſte⸗ 
ben zwei Toͤpfe, aus denen er feine Arzeneien den. 
Kranken verabreicht. Man fagt, der Wunderdoc⸗ 
tor habe viele glaͤubige Anhänger in den hoͤchſten 
Ständen. — Der in den ſaͤchſiſchen Herzogthümern 
vielbekannte Schwitzdoctor Matthes laͤßt jetzt ganz 
Po ſen ſchwitzen, was in der Kälte was ſagen will. 

Lord C., der durch feine Ercentricitäten be: 
kannt iſt, ging zu einem Doſenhaͤndler. 

Ich wunſchte eine Zabatiere zu haben,“ ſagte 

er Hin, „auf welcher mein Schloß abgebildet 
wär. — „Das iſt ſehr leicht,“ erwiederte der 
Puſtrielle, „Mylord belieben mit nur eine Zeich⸗ 

nung Ihres Schloſſes zu geben.“ — Ja, aber 
vor der Thuͤre müßte ich eine Niſche ſehen, und 
vor dieſer meinen Hund.“ — „Kann auch gemacht 
werden.“ — „Ja, aber es muͤßte ſo eingerichtet 
werden, daß der Hund hinein kroͤche, wenn man 
dn und erſt dann zum Vorſchein kaͤme, 

w man nicht mehr nach ihm ſehe.“ 

Der Doſenhaͤndler ſchaute den Herrn an, um ſich 
zu überzeugen, daß man ihn nicht zum Beſten 
babe. Durch einen flüchtigen Blick beruhigt, und 
als gewandter Induſtrieller raſch den Vortheil er⸗ 
meſſend, den er aus dieſem Geſchaͤfte ziehen könnte, 
ſprach er zum Engländer: „Was Sie wunſchen, 
iſt fo leicht nicht, und wird viel Geld koſten.“ — 
„Gleichviel!“ — „Tauſend Thaler.“ — „Es bleibt 
dabei, tauſend Thaler.“ — „In vier Wochen werde 
ich die Ehre haben, Ihnen die Doſe zu überrei⸗ 
chen.“ — „Ich zähle darauf.“ 

Vier Wochen nachber erſcheint der Dofenhändler 
bei Lord C., „Mylord, hier iſt die Dofe.” — Der 
Lord betrachtet ſie: „Da iſt wohl mein Schloß 
mit den Türmen, und bier iſt auch die Niſche, 
aber der Hund, mein Herr, wo iſt der!“ — 

aben Eure Herrlichkeit nicht geſagt, Sie wun⸗ 
ſchen, daß der Hund unſichtkar würde, wenn man 
ihn anſehe?“ — „Ja wohl.“ — „Und daß er wie⸗ 
der zum Vorſchein komme, wenn, man nicht mehr 

nach ihm ſchaue?“ — „Auch wahr.“ — „Nun, Sie 
baben ibn angeſehen, er iſt in feine Hütte gekro⸗ 
chen; ſtecken Sie die Doſe in die Taſche, und der 

Hund wird ſogleich wieder erſcheinen.“ 


Leichenſteine verſteigert werden. a 
Mann feinen Zweck erreicht, er erſtand mit weni: 
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gord C. „überlegte ſich das Ding ein wenig, 


und rief dann aus: „Sie haben Recht!“ — Er 


ſteckte die Doſe ein, und zahlt dem Doſenhaͤndler 


3000 Franks. N 


In Bern lebt ein munterer Metzger Namens 
ruder. 


Dieſer batte aus irgend einem Gkunde 
auf einen Subſtituten, Namens Peretten, einen 


Haß geworfen, kaufte ſich deshalb einen Metzger⸗ 


hund und nanate ihn Peretten. Traf nun Bruder 
irgendwo mit Peretten zuſammen, ſo rief er 'ſei⸗ 


„nen Hund Peretten und zum großen Gelächter der 


Anweſenden ſahen ſich dann allemal der Dans und 
der Subſtitut zugleich um. Peretten war begreif: 
licher Weiſe über die Sache ſehr ärgerlich und 
ſagte deshalb dem Metzger, er möchte das fein laſſen 
und ſeinem Hunde einen anderen Namen g 

„Gott bewahre,“ entgegnete Bruder, „Sie konnen 
das Naͤmliche gegen mich thun, ſchaffen Sie ſith⸗ 
auch einen Hund an und nennen Sie ihn Bruper.’ 


1 0 * „L 

Als einen Beweis, wie tigt ob nochzmit der 
allgemeinen Bildung auch in, unſerem Lande ſtehe, 
theile ich folgende Anekdote -mit: In einem Dorfe 
wohnte ein alter Auszügler, deſſen hoͤchſter 
Wunſch war, eben ſo wie die reichern Bauern des 
Orts, einen Leichenſtein auf ſeinem einſtigen Grabe 
zu haben. Das Schlimmſte war, es fehlte ihm 
an dem Beſten, nnd ein ſolcher Stein iſt nicht 
billig, die Steinmetzen ſind es auch nicht. Da 
trifft es ſich, daß die Lage des Kirchhofes veraͤn⸗ 
dert wird, und daß deshalb mehrere Kreuze und 
Nun hatte der 


gem Gelde eins der Monumente und es ſteht die— 
ſes nun, getreu feinem letzten Willen, auf feinem 
Grabe mit der Inſchrift: „hier ruhet in Gott Frau 
Roſina Sophia, B., geſtorben im Jahre 17 —.“ 
Da find die Alterthumsforſcher tuͤchtig angeführt. 


»Ein Spottvogel von Schauſpieler, der nach 
der Vorſtellung einer fürchterlichen Ritter-Komddie 
herausgerufen wurde, ſagte: „Wenn die Beſchei— 
denbeit vor einem fo bochgebilpeten Publikum mit 
Huld und Nachſicht ihr tief. empfundeges Glück 
im Stolze ſucht, wird das Streben dieſer und 
dienten Güte Dank und Würde ſein.“ Dieſer 
ſinnige Dank wurde wüͤthend beklatſcht. 


Druck und Verlag von W. Esvyſohn. 


Intelligenzblatt zum Gruͤnberger Wochenblatte. 


21. Jahrgang. 


Donnerſtag den 20. März 1845. 


Nro. 23. 
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Der Feiertage wegen erfcheint 


das für Montag beſtimmte Wochenblatt ſchon 


Sonnabend den 22. d. und kann daſſelbe von Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr an 


abgeholt werden. 
um 11 Uhr angenommen. 


Inſerate werden für dieſes Mal nur bis Sonnabend Vormittag 


Die Expedition. 


Angekommen e Fremde. 
Den 15. März. Im Adler: Hr. Kfm. Thieme uud Kantor Gubl a. Schwiebus. In den drei Bergen: Hr. 


Baron von Buddenbrock nebit Gemahlin u. Gefolge a. Tſchirne. — Den 17 


Freifrau b. Nichtbofen a. Breslau. 


Hr. Apotbeter Becker a Berlin. Im Adler: Hr. Deſtillateur Friedländer a. Glogau. Hr. Färber Knopf a. Werdau. 
Im Geünbaum: Hr. Schönfärber Hübner a. Cöpnik u. Sittig a. Lauban. In der Traube: Hr. Oeconom v. Angern 


a. Breslau. — Den 18. Hr. Kfm. Atzpudin a. Berlin. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation der dem Baͤckermeiſter Jo— 
ann Carl Feuker gehörigen, im Ackerlande und 
am rothen Waſſer hieſelbſt belegenen beiden Wein⸗ 
gaͤrten: 
a) des Weingartens Nro. 2078, taxirt auf 
88 rtlr. 10 ſgr., und 
b) des Weingartens Nro. 2104, taxirt auf 
32¹ rtlr. 10 far. 6 pf., 
ſteht ein Bietungstermin auf 
den 21. Mai d. J. Vormittags 
10 Uhr 


im bieſigen Parteienzimmer an. 
Die Taxe und die neueflen Hypothekenſcheine 
ſind in der hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 
Gruͤnberg den 5. Januar 1845. 


Königl. Land: und Stadt:Gericht. 
R r 


Bekanntmachung. 

2 Diejenigen jungen Maͤnner, welche in dem 
lter vom 17ten bis zum noch nicht vollendeten 
ten Jahre ſtehen und als Freiwillige in die 

8 chulabtbeilung des Königl. Lebr⸗Infante⸗ 

hr, Bataillons zu Potsdam eingeſtellt zu werden 

u nſchen, welche die Beſtimmung hat, 
nteroffiziere für die Armee auszubil⸗ 
en, koͤnnen die Bedingungen, unter welchen jene 


Einſtellung zulaͤſſig iſt, auf unſerm Polizeiamte 
einſehen. 
Die Meldung darf alljährlich nur vom 
1. April bis 15. Juli bei dem betreffenden 
Landwehr-Bataillons-Commandeur erfolgen. 
Grünberg den 18. Maͤrz 1845. 
Der Magiſtrat. 


Geſunde kraͤftige Arbeiter finden bald Beſchäf— 
tigung durch den Schichtmeiſter J Schwidtal. 
Meldungen in meiner Wohnung bei der verw. 
Frau Horn am Markte nahe der evangeliſchen 
Kirche Vormittag 6 bis 12 Uhr, Nachmittag 
zwiſchen 2 bis 6 Uhr. 


1 Allen meinen Goͤnnern und Freunden 
in Grünberg, die mir während meiner 
Krankheit ihre Theilnahme auf eine ſo humane 
und liebevolle Weiſe zu erkennen gegeben 
haben, ſtatte ich meinen tiefgefühlteſten Dank 
hierdurch ergebenſt ab. Möge der Allguͤtige fie 
ſeiner beſondern Obhut wuͤrdigen und vor jedem 
Ungemach ſchuͤtzen. — Karge den 13. März 1845. 
M. Bamberg, Rabinats⸗Verwalter. 


Neue Meffinaer Citronen und Apfelſinen, Muss 
cat⸗Roſinen, Piſtazien, große Smyraaer Feigen, 
Sultan: Rofinen und Lamberts-Nuüſſe empfing 

C. F. Eitner. 
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28 Die heut Abend 6 Uhr glücklich er: 5 
35 folgte Entbindung meiner lieben Frau, 5 
As Henriette geb. Abraham, von ei- Je 
. 7 1 8 
nem muntern Knaben beehre ich mich 7 


N. > 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſon- A 


. 


derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. J 


5 4 

Brieg den 14. März 1845. 3% 
% Joſeph Böhm, 3% 
au Lotterie-Ober⸗ Einnehmer. N 
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Mit aͤchtem 
Varinas⸗Canaſter in Nollen, 
ſo wie auch mit 
homöopathiſchem Geſundheits⸗ 
Kaffee 
bin ich verſorgt worden und empfehle beide Artikel, 


fo wie alle Uebrigen, die ich in meinem Geſchaͤft 
ſtets in beſter Güte im Vorrath halte, zur gefäls 


ligen Abnahme. Joh. Friedr. Seydel. 


Ein Huͤhnerbund hat ſich auf der 

Straße nach Saabor zu mir gefunden 

und kann gegen Entrichtung der Futter⸗ 

und Inſertionskoſten bei mir in Empfang genom⸗ 
men werden. Friedrich Zimmerling 
auf dem Silberberge. 


Ein junger Menſch, der Luft hat, die Schmiede⸗ 
profeſſion zu erlernen, kann ſich melden bei 
Helbig an der Poſt. 


Ein junger Menſch, welcher die Conditorei 
und Bäckerei erlernen will, kann ſogleich unter 
billigen Bedingungen angenommen werden; wo? 
ſagt die Redaction dieſes Blattes. 


Ein großer Kleiderſchrank ſteht bilig zum Ver: 


Eichene Späne 


verkauft Ruge. 


2 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ! 
ich feit dem 13. Zanuar d, J. aus dem 
bisher unter der Firma : 
Richter & Kleinow 
geführten Kleidermagazin als Aſſocic aus: : 
geſchieden bin und feit obigem Datum 
ein Kleidermagazin unter der Firma 
J. Richter a 
fuͤr meine alleinige Rechnung fuͤhre. 8 
Indem ich dies einem hochgeehrten 3 
Publikum ganz ergebenſt mittheile und $ 
um ferneres Wohlwollen hoͤflich er ſuche, 
verſichere ich gleichzeitig, daß nach 4 
vor genanntes Kleidermagazin allen ge⸗ 
ehrten Wuͤnſchen eines reſp. Publikums 
auf das Vollkommenſte zu genügen ſtre⸗ : 
ben wird, 
Grünberg den 19. März; 1845, : 
J. Richter, Kleiderverfertiger. 3 
eee eee eee 
Mit Bezugnahme auf vorſte⸗ 
hende Annonce erlaube ich mir, 
einem verehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß 
ich nunmehr fuͤr alleinige Rech⸗ 
nung ein neues Magazin fer⸗ 
tiger Herren-Garderobe er— 
offnet habe. N 
Indem ich für das uns bisher 
gemeinſchaftlich geſchenkte Wer: 
trauen gehorfamſt danke, bitte ich, 
daſſelbe nun auch auf mich allein 
zu übertragen, und verſpreche, 
durch prompte und reelle Bedie⸗ 
nung mich deſſelben ſtets würdig 
Grünberg den 19. Maͤrz 1845. 
Hleinotr, Kleiderfertiger. 


CN eee eee eee eee eee Furrer 


Die Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 

übernimmt. zu billigen festen Prämien Versicherungen gegen Feuersgefahr, sowohl 
in Städten als auf dem Lande, auf alle beweglichen und unbeweglichen Gegenstände. 

In der Billigkeit ihrer Prämiensätze steht dieselbe gegen 
keine andere solide Anstalt nach, und bei Versicherungen auf längere 
Dauer gewährt sie bedeutende Vortheile. 

Der unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren Bedingungen stets bereitwilhg 
‘ Auskunft, und nimmt Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Der Agent der Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellsehaft 


N. Schüller. 


Grünberg, Breitestrasse Nro. 46. 


Eine Kirchſtele auf dem erſten Chor nahe 
am Altar iſt zu vermiethen. Von wem: erfährt 
man in der Expd. d. Blattes. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt er⸗ 
ſchienen und bei W. Leoyſohn in Grünberg in 
den 3 Bergen zu haben: 


Weiverfun des a Hs 


der ungeheuern 
Heiterkeit. 
Ein unumgaͤnglich nothwendiges Taſchen⸗ 
Rezeptbuch für alle Diejenigen, die den 
Mare de plaisir, den fröhlichen Geſellſchafter 
urn luſtigen Geremonienmeifter fpielen, mit 
einem Wort Leute find oder werden wollen, 
ohne die keine Geſellſchaft gegeben 
werden kann, 
von 
Norbert Hürte. 


Erſtes Heft 
Schlafrocks predigten und Anweiſung, dieſelben zu dalten; 
pantomimiſche Scenen; komiſche Deklamations gedichte 
und Traveſtien. 


Preis 7 ¼ Sgr. 


Im Verlage von J. A. Mayer in Aachen 
iſt erſchienen und in Grünberg bei W. Levyſohn 
in den drei Bergen vorraͤthig: 


Vollſtaͤndige kaufmaͤnniſche 


Bibliothek, 


im Vereine 
mit Mehrern herausgegeben 


von 
Dr. F. Ahn. 
Erſtes und zweites Heft. 
Die deutſche Handelskorreſpondenz. 
Preis 15 Sgr. 
Im Verlags⸗Magazin in Leipzig und Peſth 
iſt erſchienen und in Grünberg bei W. Levy: 
ſohn in den drei Bergen zu haben: 
Die 
Wunderkraft der Waͤrme, 


oder: 

Populäre Winke, 
ſich vor Erkaͤltung, Huſten, Rheumatismen 
und Schwindſucht zu bewahren, und ſich von 
dieſen Krankheiten auf die leichteſte Weiſe 

zu. befreien 

von Georg Lefevre, M. D. 

Nach der zweiten Ausgabe des engliſchen Originals über 


ſetzt und mit Anmerkungen verſeden von einem 
praktiſchen Arzte. 


Preis 10 Sg.. 


Der rechtmäßige Eigenthümer einer gefunde⸗ 
nen Muffe kann ſolche in der Expedition dieſes 
Blattes in Empfang nehmen. 

— 2 ĩ ( —— —— 
Weinverkauf bei: 

Wilhelm Effner, Krautgaſſe, 42r 5 far. 

Winzler Nixdorf auf der Niedergaſſe 42r 5 ſgr. 

Wittwe Koͤhler auf der Niedergaſſe 421 5 ſgr. und 

44r 4 fgr. 

Herrmann Uhlmann, Todtengaſſe, 4 fgr. 

Schloſſermeiſter Pafel 44r 4 far. 

Bogiſch an der Polniſchkeßlerſtraße 44r 4 far. 

C. Seiffert in der Neuſtadt 4 ſgr. 

Gottlob Teichert, Lanſitzerſtraße, 44r 4 far. 

Gottlob Seifert auf der Burg 44r 4 for. 

— — — --᷑ —— 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 3. März. Häusler Jobann Gottfried Helbig in 
Kütnau ein Coon, Emil Herrmann. — Den 7. . 
mann Jobann Friedrich Bothe ein Sohn, Johann Frie⸗ 
drich Auguſt. — Den 8. Händler Carl Auguſt Grun⸗ 
wald ein Sohn, Emil Otto Nobert. — Den 9. Tuchf. 
Carl Heinrich Schneider ein Sohn, Adolph Moritz. Ein- 
wohner Carl Auguſt Franke eine Tochter, Auguſte Wil⸗ 
belmine Erneſtine. Tuchmachergeſ. Gottlieb Liehr ein 
Sohn, Carl Julius. — Den 11. Tuchfbr. Johann Gott» 
lieb Wagner ein Sohn, Traugott Leberecht Rudolph. 


Häusler Johann Gottfried Franke in Wittgenau ein Sohn, 
Jobann Gottlob Ernſt. — Den 12. Tuchfbr. Benjamin 
Kleint eine Tochter, Cbriſtiane Wilbelmine Auguſte. 
Tuchſcheergeſellen Friedrich Wilhelm Frenzel ein Sobn, 
Carl Auguſt Albert. 


Geſtorbene. 


Den 13 März. Tuchfabrk. Carl Friedrich Lienig 54 
Jahr 14 Tage (nervoſe Blaſenroſe). — Den 14. Verſt. 
Schneidermſte. Siegismund Conrad Großmann Tochter, 
Pauline Auguſte, 23 J. 4 M. 3 T. (Unterleibskrankbeit“. 
Den 15. achtwächter Johann Joſepb Pfänder Ede⸗ 
frau, Anna Hedwig geborene Doritz, 66 J. (Abzebrung). 
Den 16. Tuchmachermſtr. Carl Gottfried Albertin Sobn, 
Reinhold Heinrich, 1 Monat 21 Tage (Krämpfe) — 
Verſt. Tuchmachergeſ. R. Nitſchke Wittwe, Caroline geb. 
Schulrade, 41 Jahr (Abzebrung). — Den 17. Einw. 
Job. Friedrich Kloß in Kübnau Sohn, Jobann Heinrich, 
3 Jahr 3 Monat 20 Tage (Sfrofein). — Den 18. Verſt. 
Tuchmachermſtr. Carl Auguſt Cyrus Wittwe. Dorotdea 
ge. Tilgner, 66 Jahr Abzebrung). Kutſchner Johann 

riedrich Kliche in Sawade Sohn, Joh. Fried. Heinrich 
Gottlob, 4 Monat 2 Tage (Krämpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am erſten Oſterfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Hartb. 
Nachmittagspredigt: Herr Superint. u. Paſtor prim Wolff. 

Am zweiten Oſterfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Superint. u. Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Horth. 


Marktpreiſe. 
— 


Grünberg, den 17. Mürz. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


(Rtblr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. 


j Scheffel 122 6 1 . 
— * . 31 1 6 3 1 5 8 
Gerſte, große 1188 18 1 9 

„kleine — 29 — — 26 6 
Hafer 8 — 12 6 — | 9 
„ 120 — Irma — 
E 2428 1 91s 
Kartoffelnn —_— 9916 
Heu Zent net] — | 33 iu — 1211 — 
Stroh Schock 745615 71 12 4 — 


Rthlr. Sar. Pf. 


Görlitz, den 13. März. 


Hochſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. 


Niedrigſter Preis. 


IBA HGA. 
In 
GD 
ses! 
EI 


ehe 


N Die t eint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es 
von Mor * u 2 werden kann; auch wird es den dieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's 


Haus geſchickt. 


ſtens 


3 tienspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Monta blatt w * 
onnabend Wide, [0 mis zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 usr erbeten. 0 1 


# 


—— ——— —ß—— 


